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Mo bleiben äie Nerven?
Den Krieg wird dasjenige Volk gewinnen, das die

stärksten Nerven hat — an diesem Ausspruch unseres Kaisers
gemessen brauchen die Erscheinungen, die das Friedens¬
angebot der Mittelmächte ringsum im Lager des Vier¬
oerbandes gezeitigt hat, uns ganz gewiß nicht zu beun¬
ruhigen. Am stärksten hat die unerwartete Friedens¬
botschaft in Rußland eingeschlagen, und gerade dort hat
man sich mit der ablehnenden Antwort am meisten beeilt.
Duma und Regierung im holden Verein haben es ein¬
mütig abgelehnt, sich unter den jetzigen Verhältnissen in
irgendwelche Friedensverhandlungen einzulassen. Sie
sprechen von einem neuen Beweis für die Schwächung
des Feindes , von einem heuchlerischen Akt , der in
Wirklichkeit mit keinem Erfolge rechnen, sondern
die Verantwortung für den Beginn des Krieges und
seine Fortsetzung auf andere abzuwälzen versuche, und
stellen fest, daß ein dauernder Friede nur möglich sei nach
einem vollständigen Sieg über die Militärmacht des
Feindes und nachdem Deutschland endgültig seine Be¬
strebungen aufgegehen habe, die es zum Urheber des Welt¬
krieges und der ihn begleitenden Schrecken gemacht hätten.
Dazu muß in Erinnerung gebracht werden, daß Ruß¬
lands eben erst feierlich eingestandenes und von seinen
Bundesgenossen garantiertes Kriegsziel die Hauptstadt des
türkischen Reiches mitsamt den Zufuhrstraßen zum Mittel¬
meer ist, während Deutschland nur seine Grenzen verteidigt,
die der Zar ja auch noch um Posen und Westpreußen verkürzen
will, um der von ihm zärtlich geliebten polnischen Nation
zu neuem staatlichen Dasein zu verhelfen. Und in dem¬
selben Atemzuge, in dem der neue Minister des Aus¬
wärtigen der Duma oorerzählt , der Friedensvorschlag der
Mittelmächte solle nur unsere innere Schwäche verhüllen,
die ja durch die Einführung des allgemeinen Arbeits¬
zwanges hinreichend beleuchtet werde, in demselben Augen¬
blick beschwört er die Volksvertretung zum Ausharren mit
den Worten , Rußlands Macht sei zwar erschüttert, aber
doch nicht gebrochen. Man sieht: zwei Seelen wohnen in
der Brust dieses Mannes ; eine russische, die sich unter den
furchtbaren Erschütterungen der Kriegserfahrungen voller
Schmerzen dreht und windet und die Wahrheit , wenn
auch voller Angst und Widerstreben, so doch wenigstens
von der Seite her furchtsam anstarrt , und — eine britische,
die mit frechem Selbstbetrug über eine Gewissensfrage von
unendlicher Tragweite hinwegzukommen sucht. Herr
Pokrowsky beruft sich für seine abweisende Haltung ' auf
die völlige Übereinstimmung „mit allen tapferen Alliierten " ;
er hat also, darüber ist kein Zweifel, nach englischem
Diktat gesprochen. Dabei weiß er wahrscheinlich, so neu
er auch noch in feinem Amt ist, ganz gut, was gerade für
Rußland die verschärfte Fortsetzung des Krieges bedeuten
wird . Aber die Russen sind nun schon einmal so weit,
daß sie sich auch ihre Neroenkraft von England ausborgen
müssen; sie werden den Ausgang des Krieges nicht mehr
wenden können.

Haben die Engländer also den „starken Mann " wieder
einmal für sich ins Vordertreffen geschickt, so können sie
selbst sich als die kühlen Rechner, die ruhigen Beobachter,
die besonnenen Staatsmänner aufspielen, die erst nach reif¬
lichster Erwägung aller Umstände der Lage sich zu einem
entscheidenden Wort entschließen. Zur rechten Zeit gerade
mußte Llond George, weil er plötzlich stark heiser geworden

| war , den Mund halten, und was der Arbeiterminister
\ Henderson inzwischen als seine Meinung zum besten ge-
. geben hat, das war weder ein klares Ja noch ein deut-
- liches Nein, hat auch in keinem Falle etwas zu besagen,

denn diesen „Mann aus dem Volke" hat der neue Premier-
niinister natürlich nur als Dekorationsstück in das Kabinett
ausgenommen. Erst am Dienstag wird Lloyd George
selbst die Anfrage aus Deutschland im Unterhause beant¬
worten , und Herr Briand will gleichzeitig seiner Kammer
Rede und Antwort stehen. Auch der französische Minister¬
präsident hat mit leichten Nerven- und Schwächeanfällen
zu kämpfen gehabt, sonst hätte der Senat ihn schon am
letzten Donnerstag nicht aus dm Fängen gelassen. Aber
auch die Kammer wird immer widerborstiger gegen ihn,
und es hätte nicht viel gefehlt, .so wäre die Regierung hier
schon bei einer Zufallsabstimmung zu Fall gekommen. Herr
Briand will sich innerhalb bestimmter Grenzen diktatorische
Befugnisse einräumen lassen — mit dem Erfolg , daß seine
Kammermehrheit immer mehr zusammenschmilzt. So wird
er also wohl die Gelegenheit benutzen, um wieder einmal
eines seiner berühmten rednerischen Brillantfeuerwerke
loszulassen, mit denen er uns schon längst vernichtet hätte,
wenn ihre „zündende" Wirkung nicht auf den schönen
Sitzungssaal der französischen Volksvertretern beschränkt
geblieben wäre. In London wie in Paris wird man jetzt
wahrscheinlich auf das mutvolle Beispiel Hinweisen, mit
dem die russische Volksseele bereits vorangegangen sei —
und der Ring der Entente wird wieder einmal geschloffen
sein.

Nur Italien mahnt eigentlich noch zur Vorsicht, zur
Überlegung, zur Leidenschaftslosigkeit. Aber offensichtlich
mehr aus Furcht vor dem bösen Gewissen als in der Ab¬
sicht, der Schicksalsftage der Mittelmächte ernsthaft näher¬
zutreten. Es ist die Ängstlichkeit des Einbrechers , der
plötzlich in der ftemden Wohnung einen Lichtstrahl auf¬
blitzen sieht und nun nicht weiß: wird es zu meinem Heile
sein oder zu meinem Verderben? Überlassen wir diese
braven Bundesbrüder von ehkiem ebenso wie ihre Kom¬
plizen von heute ruhig ihrer schwindenden Neroenkraft;
mögen sie tun und reden, was sie nicht lassen können.
Sie sollen unsere Hand nur m sschlagen. Sie werden sie
nachher um so wuchtiger zu spüren bekommen.

London, 18. Dezember. „Weekly Dispatch " schreibt, das?
Llosid George morgen die Antwort des Verbandes ans das
deutsche Friedensangebot geben werde. Wahrscheinlich
werde er in groben Umrissen die Friedensvcdingungen des
Verbandes Mitteilen und Deutschland von dem Beschluß der
Alliierten in Kenntnis setzen, den Krieg mit äußerster Kraft
so lange fortzusetzen, bis diese Bedingungen gesichert find.
— Aus Washington erfährt dasselbe Blatt , man glaube in
gewiffcn Kreisen, daß jetzt für Amerika der richtige Zeit¬
punkt gekommen sei, um> en Kriegführenden seine Dienste an¬
zubieten. Wilson habe aber seiner Umgebung erklärt , daß
er keine Vermittlungsversuche unternehmen werde , ehe er
die Sicherheit habe, daß dieser Versuch gelingt.

Was an dieser ganzen Meldung wahr ist, wissen wir
nicht, denn die Quelle — „Weekly Dispatch " — ist ziemlich
trübe : Ein Wochenblatt, das für die untersten und un¬
gebildetsten Schichten bestimmt ist. Allerdings wird es
von Lord Northcliffe herausgegeben und dem Verleger der
„Times " , „Daily Mail " und anderer einflußreichen
Blätter.

politifcbe Rrnidfcbau.
Deutsches Reich.

+ Montag morgen traf der Kaiser im Neuen Palais
zu Potsdam ein. Er kam von einer Reise nach Sjch-
deuttchland, wo er die Höfe in Karlsruhe und Stuttgart
besucht hatte. Beide Städte waren festlich geschmückt und
dem Monarchen wurde begeisterte Aufnahme zu Teil.

+ Nach der Anordnung des Bundesrats können Ver¬
träge Deutscher mit Staatsangehörigen Englands,
Italiens , Frankreichs oder der Kolonien und auswärtigen
Besitzungen dieser Staaten auf Antrag als aufgelöst erklärt
werden. Diese Maßnahme ist aus Vergeltungsgründen
gettoffen worden. Die Auflösungserklärung wird zu¬
gelassen für Kaufverttäge mit Ausnahme der Börsentermin-
geschäfte, ferner für Werkverträge, Seefracht - und Charter¬
verträge. Ob der Vertrag vor oder nach dem Ausbruch
des Krieges geschlossen ist, begründet keinen Unterschied.

+ 3 » erfreulicher Weise zeigen die zahlreichen frei-
tvrlltgen Meldungen zum vaterländischen Hilfsdienst,
wie tief der Gedanke des Gesetzes im Volke Wurzel ge¬
schlagen hat. Es entspricht jedoch nicht dem Geist des
Gesetzes, wenn Persönlichkeiten, die eine nützliche Tätigkeit
im Sinne des vaterländischen Hilfsdienstes schon ausüben,
diese aufgeben, um an anderer Stelle im Hilfsdienst Ver¬
wendung zu suchen. Der Drang zur Betätigung wird
auch später noch seine Befriedigung finden, nachdem die
Organisation , die selbstverständlich nicht auf einmal ge¬
schaffen werden kann, weiter vorgeschritten sein wird.
Wiederholt wird betont, daß bis auf weiteres nur frei¬
willige Meldungen gefordert werden.

+ In der letzten Woche waren Auseinandersetzungm
über angebliche Bevorzugung sozialdemokratischer
Zeitungen durch Mitteilung von Regiernngsabfichten
entstanden. Dazu bemertt die Nordd . Allg. Zeitung : „In
der Presse finden sich bei den Erörterungen über das
Friedensangebot Beschwerden darüber , daß die Regierung
sich mit der sozialdemokratischenPartei und ihrer Presse
früher als mit anderen Parteien ins Benehmen gesetzt
hätte. Zum Beweise werden Äußerungen sozialdemokrati¬
scher Blä.ter angeführt. Wir stellen fest, daß keine amt¬
liche Stelle mit diesen Äußerungen in Verbindung zu
bringen ist. Ob eine Jndiskretton vorliegt , wird geprüft.
Die Ne^ieeui.ü 2öe« daraus gelegt, die Parte .en gleich¬
mäßig und gleichzeitig zu unterrichten . Demgemäß ist
verfahren worden. Alle anderen Annahmen sind un¬
zutreffend."

+ Aus der Antwort des preußischen Handelsministers
an den preußischen Städtetag ergibt sich, daß die preußische
Staatsregierung dem Verlangen der Industrie nach einer
abermaligen Erhöhung der Kohlenpreise nachge¬
geben hat.

Die Erhöhung soll im Kleinoerkauf für Braunkohlen
(Briketts) zehn Pfennige für den Zentner nicht über¬
steigen. Die Ruhr - und schlesische Kohle soll um zwei
Mark die Tonne teurer werden ; Ruhrkoks um drei Mark
die Tonne. Die Erhöhung wird begründet mit der Über¬
zeugung der Regierung, daß ohne Preiserhöhung die
Leistungsfähigkeit des heimischen Bergbaues nicht aufrecht¬
erhalten werden kann. Wie verlautet , soll die Erhöhung
am 1. Januar 1917 in Kraft treten.

Im rumänischen Llquellengebiet erwies sich die
Beschädigung der technischen Anlagen als nur gering. Der

Wenn die Ilagge weht.
: KriegSerzähtung aus Südkamerun von Emil Zünmermann.
ß. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Was er beginnen wollte, wußte der Deutsche tm
Augenblick nicht: er mußte aber vom Posten fort und Zeit
gewinnen. Er überlegte, während sie fuhren. Wenn nicht

(anders , mußte er ein kleines Boot zu bekommen suchen
(und mit seinen beiden Boys so lange rudern , bis sie noch
seinige Hilfskräfte fanden.

Als sie sich dem Dorfe näherten, bemerften sie drei
' Soldaten und zwei Männer , die sich schnell zurückzogen.

„Es sind deutsche Soldaten ", sagte Bürgers Boy Mongo
Gleise zu seinem Herrn , und er wollte vorauslaufen und
mit den Leuten verhandeln.

I- Mongo sprang ans Ufer und verschwand im Dorfe;
bald kam er mtt den Soldaten und den beiden Männern

Mn. Sie erzählten, daß die Franzosen früh 6 Uhr die
Station mit großer Macht überfallen hätten. Die beiden
deutschen Beamten wären mit neun Soldaten fortgefahren.
Sie hätten nicht mitgekonnt, da der Feind sie abgeschnitten

kbatte. Bis jetzt hätten sie sich versteckt gehalten, und sie
wollten nun ein Boot nehmen und den Voraufgefahrenen
vachrudern. Die beiden Leute, die sie bei sich hatten,
hätten erklärt, ihnen helfen zu wollen.

Bürger dankte der Vorsehung, die ihm diese Leute
geschickt hatte. Einige Boote lagen noch beim Dorfe ; er

kwählte das größte, ließ seine Sachen hineinwerfen, ver¬
sprach den beiden Männern von Bonga eine gute Be¬
lohnung; sie, zwei Soldaten und die beiden Boys griffen
tu den Rüdem und schnell gings fort aus der gefähr¬
lichen Nachbarschaft der von den Franzosen besetzten

kEtation.
I Auf den Rat der Soldaten ließ Bürger die Leute des
Portugiesen mit ihrem Boot über eine Stunde weit vor-

,»usfahren und dann erst umkehren.
| „Sie verraten uns vielleicht den Franzosen, und es ist
gut, wenn wir weit von Bonga weg sind, ehe sie wieder

'tut Station zurückkommen", sagten die Soldaten , und der
Weiße mußte ihnen recht geben.

Die beiden Boote hielten sich tn einem seichten, arg
Schilf verwachsenenNebenarm des Sanaa : erst nach¬

dem er die Leute des Portugiesen zurückgeschickt hatte,
wandte sich Bürger tn grobem Bogen wieder zum Haupt¬
strom zurück. Die beiden Bongaleute mit ihrer genauen
Kenntnis des verwickelten Systems von Nebenarmen und
Kanälen leisteten dabei treffliche Dienste.

Am Spätnachmittag wären die Flüchtlinge um ein
Haar dem französischen Dampfer in den Weg gelaufen,
der von der Verfolgung des deutschen Postenführers und
seiner Leute zurückkam. Sie hörten das Schlagen seines
Rades und hatten gerade noch Zeit , in ein schützendes
Gebüsch hineinzurudem, als er schon um eine Strom¬
biegung herumgeschossen kam.

Angestrengt schauten die drei Soldaten im Bürgerschen
Boot nach ihren Kameraden und ihrem Postenführer aus.
als der Dampfer passierte; zu ihrer Freude konnten sie
konstatieren, daß jene nicht darauf waren . „Sie haben
sie nicht gefangen", sagten sie triumphierend.

Die Nacht mußten die Flüchtlinge in sehr unbequemer
Lage auf dem Boote verbringen. Am nächsten Tage wurde
mit Eifer gerudert, um möglichst weit zu kommen; aber
man mußte große Vorsicht anwenden, da eine Verfolgung
nicht außer dem Bereich der Möglichkeit lag. Es ereignete
sich jedoch nichts. Nachmittag kamen Bürger und seine
Leute zu einem kleinen Dorfe an erhöhter Uferstelle; sie
konnten da einige Fische kaufen und erfuhren von Ein¬
geborenen. daß in den Morgenstunden zwei Boote mit
zwei Weißen und neun Soldaten passiert wären . Bürger
lieb bis in die Nacht rudern, bis die Erschöpfung der
Leute zum Halten zwang.

Der nächste Tag verging ohne Zwischenfall; Aufent-
halt verursachte nur die Jagd auf Affen. Bürger mußte
zwei Tiere zur Ernährung seiner Schwarzen abschieben
Als man am vierten Tage nachmittag sich Likunda näherte'
kamen zwei Boote entgegen. Die Leute berichteten sie
hätten zwei Weiße und neun Soldaten stromauf gebracht
In Likunda hätten sie' einen Dampfer getroffen : jene
hätten " ihn bestiegen und wären mit ihm stromaufwärts
gedampft. Sie wären vielleicht seit zwei Stunden von
Likunda fort.

An der Aussage der Schwarzen war urcht zu zweifeln:
die Besatzung von Bonga war nicht mehr einzuholen.
Bürger war mit seinen wenigen Leuten auf sich allein an-
gewiesen. Er nahm das größte der beiden rückkehrenden
Boote für sich, bemannte es mit acht Ruderleuten und fuhr

nach Likunda hinein. Dort rastete er einen Tag, um baI
Fahrzeug für ^dke weitere Fahrt stromauf erst ordenüich
herzurichten. Er ließ über einen Teil des Bootes aus
Palmenruten und Blättern der Raphiapalme ein Überdach
bauen zum Schutz gegen die heiße Tagesfonne ; eine mtt
Sand gestillte Kiste wurde an Bord geschleppt; sie sollte
als Kpchplatz dienen. Es gelang, in Likunda acht Ruder-
leute aufzutreiben; sie verpflichteten sich, bis Picunda mit»
zugehen.

Es war ein mühsames Vorwärtskriechen den Fluß
aufwärts . Es ging an Sandbänken vorüber , wo sich ttäge
Krokodile somsten, an Inseln mtt niedrigem Baumbestand
und Rotang- und Olpalmen dazwischen: dann fuhr man
wieder an höheren Lehmufern hin, mit mächtigen Urwald¬
bäumen bestanden. An solchen Stellen hatten sich Fischer
und Jäger angesiedelt. Weite Grasebenen wurden passiert,
auf denen Büffel und Elefanten grasten ; Bürger glückte es,
mit Hilfe seiner Soldaten einen Büffel zu erlegen und so
die Verpflegung seiner Leute sicherzustellen, für die er am
Tage zuvor schon fliegende Hunde hatte schießen müssen,
die von den Bäumen einer Insel in Scharen von Tagen¬
den aufgestiegen waren. Nach neun schweren Tagen war
man endlich in Picunda . Nunmehr waren es noch 100
Kilometer etwa bis Jkelemba , wo sich ein kleiner deutscher
Polizeiposten befand.

Trotz großer Ermüdung rastete Bürger in Picunda
nicht; er besorgte sich neue Ruderleute und fuhr am
nächsten Morgen weiter . Nach vier Tagen Fahrt war er
in Jkelemba. Auch dieser Posten war verlassen. Die Ein-
geborenen erzählten, alle Deutschen wären nach dem kleinen
Posten Mbiru bei Wesso gezogen; sie wollten die frcmzö-
fische Station Wesso angreifen.

Bis Mbiru war es nicht mehr weit, nur noch drei
Tage Fahrt ; wegen der Nähe der französischen Station
Wesso mußte aber größte Vorsicht beobachtet werden. Wie
sehr das nötig war , zeigte ein Erlebnis am zweiten Tage
gegen Abend. Unvermutet sah/m sich die Flüchtlinge einem
groben Boot gegenüber, in dem etwa ein Dutzend schwarze
Soldaten saßen, französische Truppen , wie Bürger schnell
feststellte. Er wollte eben das Feutr eröffnen lassen, als
die Leute drüben ihre Gewehre ins Wasser warfen und
die Hände hochhvben. So ließ er sie an seinem Fahrzeug
durch die Strömung vorübertreiben , denn er konnte nicht
daran denken, sich mit dm Leuten _zu . belasten. Im



Bohr - und Rasfineriedetrieb konnte sofort wieder aus¬
genommen werden und dürfte demnächst eine Erweiterung
erfahren. Die eingesessene Bevölkerung, die seither in den
Betrieben arbeitete, ist durchaus arbeitswillig . Am
schwierigsten dürfte die Transportfrage bei der Ausbeutung
der Ölquellen sein, jedoch erwartet man auch hier baldige
Besserung.

Portugal.
X Infolge der Beteiligung am Kriege ist die Lage im

ganzen Lande fast unhaltbar geworden. Die Regierung
behauptet, die Unruhen der letzten Tage gänzlich unter¬
drückt zu haben, aber in Wirklichkeit besteht eine starke
Gärung weiter . Industrie und Handel liegen darnieder,
die Lebensmittelversorgung stockt. Die Regierung ist in
Zahlungsschwierigkeiten. Die Beamten reklamieren ihr
Gehalt , die Armeelieferanten die Bezahlung längst fälliger
Rechnungen. Dadurch wird die Bevölkerung immer un¬
zufriedener ; die große Mehrheit des Volkes will von der
Teilnahme am Kriege nichts wissen und macht die Re¬
gierung für die herrschenden Zustände verantwortlich . Die
Propaganda gegen den Krieg zieht weite Kreise. Eine
Hand voll gewissenloserPolitiker kämpft gegen die Pro¬
paganda an.

Hmerika.
X Entgegen in europäischen Blättern verbreiteten Nach¬

richten stellt die Newyorker „World" in einer aus Washington
kommenden Information fest, daß keine Änderung in der
auswärtigen Politik der Vereinigten Staaten erfolgt
ist, weder in der v -Bootfrage mit Deutschland und Öster¬
reich-Ungarn , noch in den Handelsfragen mit England und
seinen Verbündeten. Diese Erklärung wurde durch eine
in einem Newyorker Blatt veröffentlichte drahtlose Meldung
aus Berlin hervorgerufen, in der darauf hingewiesen wird,
führende Berliner Schriftsteller seien der Ansicht, daß
Wilson eine unfreundliche Politik gegen Deutschland an¬
genommen habe. — Die Friedensnoten Deutschlands,
Österreich-Ungarns und der Türkei sind nach den Haupt¬
städten der Entente ohne jeglichen Zusatz der Vereinigten
Staaten weitergesandt worden.
8us I.i?- und Busland.

Berlin , 18. Dez. Professor Dr. v. Liszt , der bekannte
Strafrechtslehrer der Berliner Universität, bat den? Vernehmen
nach seine Entlastung aus seinem Lehramt beantragt.

Stockholm, 18. Dez. Das Befinden der Königin hat
sich im Laufe der vergangenen Woche nicht unbeträchtlich ver¬
schlimmert. Das Fieber ist gestiegen, und der Lungenratarrb
hat schärfere Formen angenommen.

Lugano, 18. Dez. Eine Versammlungvon 70 italienischen
Senatoren und Abgeordneten forderte die Errichtung eine.;
engeren Kriegsrats nach englischem Muster.

Der Krieg.
Nachdem infolge des Vorrückens der' Donauarmee mit

der Dobrudschafront eine gerade Linie hergestellt und die
ganze Front bedeutend verkürzt worden war , gewinnen t
unsere Truppen weiter Raum in Richtung auf Braila.

Der deutlcde Generalktabsberickt.
Großes Hauptquartier, 18. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse; auch im Somme - und

Maas -Gebiet nur geringe Gefechtstätigkeit,
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gencralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Nordwestlich von Luck versuchten die
Russen, die von uns am 16. 12. bei Bol Porsk gewonnenen
Stellungen zurückzuerobern; ihre auch nachts wiederholten |
Angriffe wurden abgewiesen.'— Ebenso scheiterten russische
Vorstöße bei Augustowka (südlich von Zborow) in unserem
Abwehrfeuer.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Im Abschnitt von Mestacanesci östlich der goldenen Bistritz
war der Artilleriekampf heftig. — Im Uz-Tal örtliche
Kämpfe mit wechselndem Erfolg.

Heeresgruppe des Gencralfeldmarschalls von
Mackensen. Die Lage hat sich nicht geändert. — Auf
Braila zurückgehende feindliche Kolonnen wurden durch
unsere Flieger -Geschwader mit beobachteter Wirkung an¬
gegriffen.

Macedonische Front . Zeitweilig lebhaftes Feuer im
Cerna-Bogen.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.*
Wien , 18. Dez. Der amtliche Heeresbericht

meldet vom italienischen und südöstlichen Kriegsschauplatz
keine besonderen Ereignisse.

*

Vre feindlichen Blutopfer ini Mekten.
Der französische Funkspruch Lyon vom 12. Dezember

1916 bringt unwahre Zahlen über die Verluste beider
Gegner an der Somme , denen von völlig zuverlässiger
deutscher militärischer Seite folgende Zahlen entgegengestellt
werden:
Englis ch-franzBfische Gef amkverluste seit Kriegsbeginn.

Die Gesamtverluste der Franzosen und Engländer seit
Kriegsbeginn betragen:

Franzosen 3 800 000 Mann,
Engländer 1300000 Mann,
zusammen 5100000 Mann.

nächsten Dorf gab es eine Erklärung für dieses Ereignis:
die Leute erzählten, die Deutschen hätten Wesso erstürmt,
Lei den Franzosen alle Weißen und viele farbige Soldaten
erschossen.

Bürger traute den Erzählungen nicht recht, und als
er am nächsten Abend sich Wesso näherte , machte er ein
Stück unterhalb der Station halt und schickte seinen Bon
Mongo zur Erkundung vor ; der kam schon nach einer
halben Stunde niit der Meldung zurück, daß tatsächlich
deutsche Soldaten Ort und Station besetzt hätten. Der
Feind wäre geflohen. Nach einer weiteren Stunde konnte
Bürger Landsleute begrüßen.

Die beiden deutschen Truppenabteilungen von Bonga
und Jkelemba, nur an 40 Gewehre stark, waren in Mbiru
unvermutet auf eine französische Kolonne gestoben, der sie
einen Verlust von 16 Weißen und 80 Farbigen beigebracht
hatten . Der Rest wurde versprengt. Wesso war ver¬
teidigungslos und wurde von der deutschen Truppe besetzt.
Ihres Bleibens war da nicht; stärkere feindliche Kräfte
waren in Anmarsch. So ging die Abteilung dekln nach
Molundu , dem deutschen Posten am Dscha: Bürger schloß
sich ihr an. Und von Molundu marschierte er nach
Abong-Mbang , um mit den Angestellten seiner Firma in
Verbindung zu kommen und im Geschäft nach dem Rechten
zu sehen.

(Fortsetzung folgt.) _

In diesen auf sicherer Grundlage ruhenden Zahlen sind ' '
die Verluste der braunen und schwarzen Franzosen und
Engländer nicht mit einbegriffen. Da diese farbigen Hilfs¬
völker von jeher mit Vorliebe bei größeren Angriffen ein¬
gesetzt werden, erhöhen sie die Verlustziffern unserer Feinde
im Westen wahrscheinlichnoch um mehrere Hunderttausend.
Seit dem 1. Juli werden in den Sommekämpfen 104 fran¬
zösisch-englische Divisionen eingesetzt, die von allen Teilen
der Front zwischen dem Meer und der Schweiz heran¬
gezogen sind. Der größte Teil dieser Divisionen trat nach
kurzer Ruhe zum zweiten, dritten und vierten Male in Ü
der Front auf, so daß im ganzen 226 Divisionsansätze zu S
rechnen sind.

Die Verluste unserer Feinde an der Ssrmne.
Die französischen Verluste an der Somme sind bis

Ende November auf mindestens 250 000 Mann zu veran¬
schlagen, jene der Engländer auf 650 000. Dabei haben
die Franzosen seit langer Zeit sich von größeren verlust¬
reichen Angriffen zurückgehalten.

Die französischen Gesamtverluste in der Sommeschlacht jj
belaufen sich somit nach vorläufiger Berechnung auf jj
mindestens 800 000 Mann.

Sie übersteigen demnach weit die von unseren Feinden (
errechnet« Zahl von 690 000 Mann deutscher Sommeverluste,
die in Wirklichkeit erheblich unter Vs  Million bleibt und
wobei zu bedenken ist, daß etwa 76 % aller Verwundeten
dank der vortrefflichen Pflege und dem hohen Stande der
ärztlichen Wissenschaft in Deutschland in verhältnismäßig
kurzer Zeit kampffähig wieder zur Front abrücken.

General Dkivelles System.
Die Franzosen haben bei Verdun einen örtlichen

Erfolg errungen, den der schweizerische Oberst Egli dem
System des neuen französischen Höchstkommandierenden
Nivelle zuschreibt:

General Nioelles System beruht auf ausgiebigste, jede
Einzelheiten vorausberechnende Vorbereitung, so daß mit
verhältnismäßig geringen Jnfanteriekräften ein Erfolg er¬
zielt werden kann. Das Verfahren beansprucht allerdings
sehr viel Artillerie und sehr viel Zeit. Vom Angriff auf
Douaumont bis zum Vorstoß gegen Hardaumont—
Vacherauville sind nicht weniger als sieben Wochen ver-
strichen, und doch ist der Erfolg, so glänzend er scheinen

l mag. im Verhältnis zum ganzen im Grunde genommen
! gering. General Nivelle ist Artilleriegeneral. Sein Ver¬

fahren ist sehr schwerfällig und erst die Zukunft wird zeigen,
ob es in größerer Ausdehnung anzuwenden und tatsächlich
geeignet ist, den entscheidenden Sieg zu erringen.

Der militärische Kritiker der Köln. Ztg . stellt fest, daß
die Franzosen operative Bewegungsfreiheit bei Verdun
nicht erlangt haben und sie nicht gewinnen werden. Da¬
mit ist die Einwirkung dieses Ereignisses militärisch ein¬
gegrenzt. Beim Stellungskrieg können solche Vorkomm¬
nisse nicht vermieden werden, wenn der Angreifer über
eine übermächtige Artillerie verfügt, die er auf eine be¬
stimmte Stelle einsetzt, und deren Wirkung er im gegebenen
Zeitpunkt durch bereitgestellte starke Sturmtruppeu aus - I
zunutzen vermag.
österreichische Kriegsgefangene im russische» Heer. ;

An der Dobrudschafront wurden unlängst zahlreiche j
Angehörige der sog. „Serbischen Freiwilligen -Division" ge- i
fangengenommen. Die Führung dieser Division war f
allerdings serbisch. Aber die Mannschaften entpuppten sich |
zum größten Teile als österreichische Kriegsgefangene z
(Slowenen , Kroaten und Serben ), die man zum Eintritt |
in die Legion gezwungen und schmählich behandelt hatte.
Wer sich dagegen sträubte/ an die Front zu gehen, wurde
zur Prügelstrafe verurteilt und bekam vor versammelter
Mannschaft 25 mit einem Stock aufgezählt. Mehrfach
wurde diese Exekution durch den Hauptmann selbst aus-
gefiihrt.

Glückliche Reise des „Prinz Friedrich Wilhelm".
Der Norddeutsche Lloyddampfer „Prinz Friedrich

Wilhelm", der vor wenigen Tagen aus Vardö zu ent¬
kommen vermochte und trotz der scharfen englischen Über¬
wachung Stavanger erreichte, hat auch die Südküste Nor¬
wegens passieren können und ist in Helsingborg ein¬
getroffen.

Kleine Kriegspost.
Stuttgart , 18. Dez. General der Infanterie Max

v. Fadeck, bis zur Mobilmachung Kommandierender General
des 13. Armeekorps, zuletzt Führer einer Armee im Felde,
ist während eines .Krankheitsurlaubes in Partenkirchen im
Alter von 62 Jahren gestorben.

Christiania , 18. Dez. Nach Blättermeldungen beschlag¬
nahmten die Engländer in Kirkwall die gesamte Weihnachts¬
post des gestern in Göteborg eingetroffenen schwediscyen
Amerika-Dampfers „Stockholm", insgesamt 750 Postsäcke.

Von frenncL und  feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .̂

Naive Späße der franzolen.
Berlin , 18. Dezember.

Neuerdings werden von französischer Seite Flugblätter
in die deutschen Linien herübergeworfen, die folgende naive
Einladung in deutscher Sprache tragen.

„Deutsche Soldaten ! Wer zu den Franzosen herüber¬
kommt, wird freundschaftlich empfangen, wie ein Kamerad
aufgenommen und erhält eine Belohnung von 1000
Mark."

Ob ftanzösische Kommandostellen wirklich glauben,
daß solche Scherze ihnen etwas helfen werden? Denn
die Mannschaften werden die Flugblätter doch nicht an¬
fertigen.

Die Wirkung des deutlichen G -Boothriegcs.
Rotterdam,  18 . Dezember.

Ein englisches Fachblatt veröffentlicht eine Übersicht der
nach Frankreich ausgeführtenKohlen . JmOktober 1916 wurden
1628 000 Tonnen gegen zwei Millionen im Mai 1916 nach
Frankreich exportiert, im November 1916 aber nur noch
1516 000 Tonnen gegen 1581000 im November 1915.
Dieser bedeutende Rückgang ist nicht nur auf den Mangel
an Arbeitskräften, sondern besonders auf die Wirkung der
deutschen II-Boote zurückzuführen. England hatte Frank¬
reich für das Jahr 1916 24 Millionen Tonnen zur Ver¬
fügung gestellt, bis November aber nur 16V» Millionen
Tonnen geliefert, so daß Frankreich immer noch 7V- Mil¬
lionen Tonnen zu wenig erhalten hat. Hieraus erklärt
sich die große Kohlennot Frankreichs.

Generalstreik in ganz Spanien?
Zürich , 18. Dezember. .

Für heute war als Protest gegen die Lebensmittel¬
teuerung in ganz Spanien der Generalstreik angesagt.
Mit dem Ausstand soll der Zweck verfolgt werden, von
der Regierung wirksame Maßnahmen zu erzielen. ' Die
parlamentarische Lage gestaltet sich für die Regierung
immer kritischer. Die Beratung des außerordentlichen
Budgets und das Projekt . des Finanzministers mußten
vorläufig fallengelassenwerden. Das ordentliche Budget

für 1917 soll verfaffungsgemäß bis Ende Dezember von
der Kammer bewilligt werden, was durch Obstruktion er¬
schwert wird . Die Regierung befindet sich in schwieriger
Lage.

Maurice Maeterlinck zum Schweigen verurteilt.
Basel,  18 . Dezember.

, Der französisch schreibende belgische Dichter Maurice
Maeterlinck, der sich während des Krieges zu einem der
wildesten Deutschenfresserentwickelt hat, wollte in Madrid
einen seiner bekannten Vorträge über Belgien halten. Der
spanische Ministerpräsident Graf Romanones ließ aber
Maeterlinck ersuchen, gefälligst seinen Rededrang auf spa¬
nischem Boden zu unterdrücken und so mußte der Hetz¬
vortrag unterbleiben.

Was ein franzole an ßotneare schreibt.
Zürich,  18 . Dezember.

Durch Vermittlung des Roten Kreuzes in der Schweiz
hat sich ein Soldat aus einem deutschen Gefangenenlager
mit einem Handschreiben vom 26. November an den fran¬
zösischen Präsidenten gewandt, um ihn zur schleunigen
Beendigung des Krieges zu bewegen. Der Soldat
schreibt: , .

>„Herr Präsident ! Seit langem dürften Sie wtffen, daß
das französische Volk den Frieden wünscht. Wenn Sie
zweifeln, so fragen Sie die Soldaten , wenden Sie sich an die
französischen Gefangenen, die gegenwärtig ihren Aufenthalt in
Deutschland haben. Alle sind es müde, weiter zu kämpfen,
müde dieser blutigen Schlachten, die ihnen weder Vorteil,
noch Frieden verschaffen. Niemals ist unser Land in einer
ähnlichen Lage gewesen! Die Besten Ihrer Landsleute kommen
um, Soldaten werden in Massen getötet, und alles das für
phantastische Ideen , die sich niemals verwirklichen werden.
Herr Präsident. Ihr Land opfert sich für — England,
welches Nutzen daraus zieht. Machen Sie so schnell wie
möglich die größten Anstrengungen, um Ihrem Lande den
Frieden wiederzugeben, der allein imstande ist. Sie und Ihr
Land von der Vernichtung, die sie bedrohen, zu retten."

Diese Stellung zu England ist übrigens unter den
französischen Soldaten ziemlich verbreitet. Dafür sprechen
bekanntgewordene Auszüge aus vielen Privatbriefen fran¬
zösischer Gefangener in Deutschland.

Die Auffassung des Reichskanzlers.
Stuttgart,  18 . Dez. Auf ein von der Stuttgart

Fortschrittlichen Volksvartei an den Reichskanzler gesandter
Zustimmungsielegramm ist folgende Antwort eingetroffen: j

„Für die mir freundltchst übermittelte Kundgebung
spreche ich meinen anfrichtigste» Dank aus. Dieses Echo
aus dem Süden ist mir ein neues wertvolles Zeugnis dafür,
daß der ernste Schfttt vom 12. Dezember vom deutschen
Volk in seiner ganzen Bedeutung erfaßt und von seiner
Entschlossenheit getragen wird, der Welt das groß« Beispiel
der mit höchster Kraft gepaarten überlegenen Mäßignng zu
geben." Reichskanzler von Bethmann-Hollweg.

rer Feind im
z,e Engrunde
räumen und

1552 Ka
Sachsen wird

1856 Schri

D Die H
Mchung üb
usführung!

im nachstehe
nieder. Be
Mt überste
für Sicherhei

Länge bis

ör imvrägn
20 Mark u
Schachteln
von je 30 I

für Sicherheb
Länge bis

für Schachtel

für Schachtel
Kleinhandel

Dem 3
liegt es ob,
Verwaltunge
Mengen vor
Zimdhölzerr
Verhältnis i
waiger Koni
findverpflich
ms anderw
Umlegung
iesern. Wc
Gefängnis l
zu 1500 Mc
ür Zündhöl
vestimumuL

* Das l
stiller ie-Reg!
rächt beid
ltzierer erhie

* (Sah
litt auf der
litt neuer Fal
liil veröffenil
joch folgende
& 5 .40 Bo

Volks- und Krieg9wh*trcbaft.
4S>Zeitweise Freigabe von Spargel - und Erbsenkonserven.

Das Kriegsernährungsamt hat sich entschloffen. 20°<o der bei
den einzelnen Händlern am 20. Dezember 1916 vorhandenen
Vorräte an Spargel - und Erbsenkonserven zum Absätze frer-
zugeben, wobei durch besondere Einschränkungen Sicherheit
dafür, daß dieser Satz nicht überschritten wird, und daß ein
Hamstern der Vorräte vermieden wird, gettoffen werden soll.
Die Freigabe wird für die Zeit vom 20. Dezember 1916 bis
10. Januar 1917 angeordnet. Die Gemeindebehörden werden
sie zu überwachen haben. Sie erfolgt, um der Bevölkerung
für die Feiertage der Weihnachts- und Neujahrszeit den Kauf
dieser Konserven zu ermöglichen. Die Verteilung der übrigen

der Bestände wird zusammen mit der Verteilung der
Sauerkraut- und Dörrgemüsemengen vorbereitet. Die ent¬
sprechenden Vorbereitungen der Reichsstelle für Gemüse und
Obst nähern sich ihrem Abschluß.

P" * Die Einfuhr von Milcherzeugnissen. Durch die Ver¬
ordnung über die Einfuhr von kondensierter Milch und von
Milchpulver vom 18. April 1916 und die dazu erlassenen Aus-
führungsbestimmungenvom gleichen Tage ist, dem damaligen
dringenden Bedürfnis entsprechend, zunächst nur die Einfuhr
von kondensierter Milch und Milchpulver vereinheitlicht
worden. Durch eine neue Verordnung wird der Reichskanzler
ermächttgt, die Vorschriften dieser früheren Verordnung auch
auf andere Milcherzeugniffe sowie auf Nährmittel, die Dauer¬
milch enthalten, auszudehnen.

-}(• Han'oclshöchstpreise für Rüben. In Preußen betragen
nach neuer Festsetzung die Höchstpreise für den Zentner Rüben
im Verkauf durch den Großhandel 1. bei Wasserrüben, Stoppel-
rüben, Herbstrüben unter Ausschluß der Teltower Rübchen
1,76 Mark; 2. bei Runkelrüben und Zuckerrunkeln unter Aus¬
schluß der roten Rüben (rote Bete) 2,05 Mark; 3. bei Kohl¬
rüben (Wrucken, Bodenkoylrabi, Steckrüben) 2,75 Mark; 4. bei
Möhren aller Art 4,50 Mark. Die Preise schließen die Kosten
der Beförderung bis zur Verladestelle des Ortes, von dem die
Ware mit der Babn oder zu Waller versandt wird, und die
Kosten der Verladung ein. Die Fesffetzung der Höchstpreise
für den Verkauf von Rüben durch den Kleinhandel ist ttt
Städten mit mehr als 10 000 Einwohnern den Gemeindevor¬
ständen, im übrigen den Landräten (Oberamtmännern) über¬
tragen worden. Auch in den meisten anderen Bundesstaaten
sind inzwischen Höchstpreise für den Handel mit Rüben festge¬
setzt worden. I

* Verkehr mit Hülsenfrüchtcn. Von setzt ab sind Acker¬
bohnen, Peluschken und Gemenge, in denen sich Hülsenfrüchte
befinden, im gleichen Umfange zu Gunsten der Reichshulsen-
fruchtstelleG. m. b. H.. Berlin, beschlagnahmt, wie dies bisher
für die Speisehülsenfiüchte der Fall war. Ferner sind o»
Lbernahmevreisefür Hülsenfrüchte der Emte des Jahres 190
um je 10 Mark für den Doppelzentner erhöht worden. DE
soll den vermehrten Anbauschwierigkeiten im nächsten Ja»
Rechnung getragen werden. Die Regelung des Verkehrs in»
Saatgut wird dem Reichskanzler überttagen. Eine besondere
Saatgutverordnung wird in aller Kürze erlallen werden. . .

-#■Verbot von gesundheitsschädlichenPökelstoffen. Dura
eine Bundesratsoerordnung ist die Verwendung von salpcter-
sauren Salzen bei der Pökelung von Fleisch und der Her¬
stellung von Wurst anstelle des bisher angewandten, zurze»
aber beschlagnahmten Salpeters verboten worden. Das W
vetrigsaure Natrium (Natriumnitrit ), welches für diese Zwecke
gewöhnlich in Gemengen mit Kochsalz, zuweilen auch m»
Zucker, unter verschiedenen Namen, z. B. als „Aulapökelston
in den Handel gebracht wurde, ist schon in Bruchteilen eines
Gramms geeignet, die menschliche Gesundheit zu schädigen un»
dürste daher bei der Zubereitung von Lebensmitteln nickt ge¬
duldet werden. _ __J

Aus Nah und Fern. |
Herborn , d«.> 19. Dezember 1916-

Merkvlatt für den 20 . Dezember'. Jj
Sonnenaufgang _ 810 II Mondaufgang 284 A
Sonnenuntergang 3*s || Monduntergang 12" >

Bon, Weltkrieg 1014/15.
20. 12. 1014 . Auf dem westlichen Kriegsschauplatz steW

die Gegner die Angriffe ein. Bei La Bassee erleiden bn
Engländer schwere Verluste. — Heftige Kämpfe in den K>Ä
vatben und in Galizien. — 1015 . In Montenegro wei>M

8achm.) ; i
»gelegt:
5er Stufen

* (D
»ahmung'

‘ deu
Asse", di,
Während!
preise auf
Äffe das

Pfund
lnkfurt
stllerstro

üürlich$
«kapital

Droh»
ilnca vorii
iirikchande
H«n, elni
prüfungsst,
bpser von
As diesen
»achtenS
khm.
, * (Smitwot
iindrrvors
lutscher4
1916, (Ei
iuf Tau

Goefi
Aember
-Der sie
'chanzeri

Uhr:
agabo
Lungen
l De/e.«
Das M

Ift  Uhr.
der st",
vhlmaun

k @1
das

!» einer
den Äti

Dillv
«ulnar
Schier d«

Gyn

htd -h
«bes Ja'
»srres Kr

l°°sen

AS 3

Nb
lös»



von
er»

iger

t.
r.
tttce
der

drid
Der
rber
spa-
Setz-

r.
veiz
aaes
can-
egen
ldat

daß
Sie

Jfeit,
cteil,
inet
men
für

den.
nd.
wie
den
Ihr

den
chen
can-

niei
>d<ei
t:
>ung
Echo
rfür,
schen
■Inet
spiel
s zu
g.

bei
men
frei»
beit
ein

soll.
bis

ben
ung
kauf
igen
der

ent-
und

3er>
von
ins»
igeit
fuhr
licht
izlei
auch
uer«

igen
Iben
,pel»
>chen
!lus-
!ohl»
. bei
isten
: die

die
reife
t in
vor»
ger¬
aten
stge-

lcker-
rchte
lsen-
Lbek

die
Ham
3abr
mit

ibete

lurifi
eiet'
ßet*
-« eit
fab

vccke
m«

toff
nnes
und
: öf

16-

4A
- A.

•%9

0  Feind weiter In die Berge zurück.- Sieg der Türken über
zie Englunder auf Gallrvoli . Die Engländer müssen Gallipoli
Mmen und erleiden außerordentlich schwere Verluste.

1552 Katharina v. Bora , Luthers Gattin , gest. — 1806
ßachfen wird unter Friedrich August I. als Königreich proklamiert.
_ 1856 Schriftsteller Ferdinand Avenarius geb.

0  Die Höchstpreise für Zündhölzer . Zu der Bekannt¬
machung über den Verkehr mit Zündwaren sind jetzt die
Ausführnngsbestimmungen erlassen worden. Wir geben
tzll nachstehenden die für den Kleinhandel festgesetzien Preise
Mieder. Beim Verkauf im Kleinhandel darf der Preis
«icht übersteigen:
Kr Sicherheitshölzer und überall entzündbare Hölzer in einer

Länge bis zu 62 Millimetem in Schachteln zu je 60 Stück.
für das Pack zu 10 Schachteln . . 45 Pf
für zwei Schachteln . 9 „

für imprägnierte bunte Hölzer mit einem Zuschlag von
20 Mark und für weiße oder bunte Hölzer, flache Hölzer in
Schachteln zu mindestens je 60 Stück und einem Zuschlag
von je 30 Mark

für das Pack zu 10 Schachteln . . 60 Pf.
für eine Schachtel . 6 „

für Sicherheits » und überall entzündbare weiße Hölzer in einer
Länge bis zu 62 Millimetern

für die Schachtel oder den Koffer . 45 Pf.
für Schachteln oder Koffer zu je 480 Stück

für die Schachtel oder den Koffer . 38 Pf.
für Schachteln oder Koffer zu je 300 Stück

für die Schachtel ober den Koffer . 25 Pf.
Kleinhandel ist jeder Verkauf an den Verbraucher.

Dem Verein Deutscher Zündholzfabrikanten, Berlin,
liegt es ob, die zur Befriedigung des Bedarfs der Heeres¬
verwaltungen und der Marineverwaltung erforderlichen
Mengen von Zündhölzern auf die einzelnen Hersteller von
Zündhölzernnach näherer Bestimmung des Reichskanzlers im
Verhältnis der Steuerkontingente unter Berücksichtigung et¬
waiger Kontingentsübertragungen umzulegen. Die Hersteller
find verpflichtet, die auf sie umgelegten Mengen ohne Rücksicht
auf anderweite Lieferungsverpflichtungenzu den bei der
Umlegung festzusetzenden Terminen zum Fabrikpreise zu
liefern. Wer den Bestimmungen zuwiderhandelt, wird mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 1500 Mark bestraft. Die Bestimmungen gelten nicht
für Zündhölzer, die im Ausland hergestellt sind. Die
Bestimmungen-treten sofort in Kraft.

* Das Eiserne Kreuz  erhielten G-freiler fss Feld-
itillttie-Reglment 278 Rudolf Beck und Wehrmann Carl
rächt beide aus Herborn:  Rudolf Ruhe aus Burg
ftzterer erhielt auch die Hessische Tapferkeitsmedaille).

* (Fahrplanänderuug .) Mit dem 22. Dezember
litt auf der Strecke Biedmkopf-Dillenburg-Straßedrrsbach
tin neuer Fahrplan in Kraft, den wir morgen im Inseraten.
>i!l veröffentlichen werden. Vom gleichen Tage ab treten
»och folgende Fahrplanänderungen ein: P ;. 1659 Gießen
»b5.40 Vorm, (bisher 5.28), Betzdorf an 8.03 Vorm,
bisher7.56); T . 1685 Wetzlar ab 4.54 Nachm., der bisher
!r Herborn verkehrte, führt nur «och bis Sinn (Ank. 5.32
iachm.) ; von Sinn ab wird eine neue Triebwagenfahtt
lingelegl: Sinn ab 6.09 Nachm., Dillenburg an 6.30 Nachm.
Der Aufenthalt des ZugeS 1659 in Sechshelden fällt fort.

* (Die Nußpreise .) Die wenigen von der Beschlag¬
nahmung freigrbltebenen Nüsse find jetzt von den Händlern
ms den Markt gebracht worden . Ls sind sehr „bittere
Nüffe", die fick nur ganz wohlhabende Leute leisten können.
Ahrend der Kreis Giozau z. B. die annehmbaren Höchst¬
preise auf 60 Pfg . für Walaüffe und 1.20 Mk. für Hasel-
«iiffe das Pfund festgesetzt hat, bezahlt man in Berlin für

Pfund bereits 2.60 bis 3 Mk. Den Vogel aber schießt
rankfurta. M. ab. Hier verkauft ein Geschäft in der
ichillerstraße das Pfund Haselnüffe für 4.80 Mk. und findet
sttürlich Abnehmer, vor allem in den Kreisen der Krtege-
mkapitaltsten. Diese ungeheuerlichen Nußpreise beweisen
aß Drohungen mit Beschlagnahmungim besten Fall nur
iien vorübergehenden Erfolg haben. Und wo nicht der

Kleinhandel mit Lebensmitteln, für die keine Höchstpreise be-
lhrn, einer unausgesetzten Beaufsichtigung durch die Preis-
rüfungistellen unterliegt, wird der Verbraucher stets tu es
Pser von Preistreibereien. Dir zuständigen Stellen sollten
U  diesen nun schon seit zwei Jahren so ausgiebig ge¬
lachten Erfahrungen doch die unerläßlichenFolgerungen
liehen.

* (Sptelplan des Stadltheaters Gießen .)
Uttwoch,  20 . Dezember 1916 , nachmittag 31/2 Uhr:
indervorstellung „Das Märchen vom Daumen-
utscher ". Ende 5»/« Uhr. Montag,  25 . Dezember
1916, (Erster Feiertag) abends 71/« Uhr: „Iphigenie
>uf Tauris ". Schauspiel in 5 Aufzügen von Wolfgang
vn Goethe. Ende gegen 9x/2 Uhr . Dienstag,  26.
czember 1916 , (Zweiter Feiertag) nachmittags 3 '/a Uhr:
Der siebente  Tag ". Lustspiel in 3 Akten von Rudolph
»chanzer und Ernst Welisch. Ende gegen 6 Uhr. Abenvs
?/, Uhr: „Robert und Bertram"  oder „Die lustigen
lagabonden ". Poffe mit Gesang und Tanz in 4 Ah¬
nungen von Gustav Räder. Ende 10 Uhr. Mittwoch,
!?. Dezember 1916 , nachmittags3'/, Uhr: Kindervorstellung
Das Märchen vom Daumenlutscher ". Ende gegen
'/« Uhr. Abends 7^ Uhr: „Der Bursche des Herrn
äderst". Lustspiel in 3 Aufzügen von PordeS-Mito und
!°hlmann. Lade 9»/. Uhr.

k Sinn . Dir Dtphter itts  grassiert hier in solcher
&etie, daß am Montag die Schule geschloff«.- werden mußte,
tot einer wetteren Verschleppung der Seuche vorzubeugen,
'* den Kindern der Verkehr untereinander untersagt worden.
| Dillenburg. Vtzefeldwebrl Fritz Helwtg  wurde zum
eut n a n 1 d. R. befördert. — Fräulein 8ulu Nothnagel,
Achter d,S ForstmeistersN., hier, bestand dieser Tage auf
fcw Gymnasium  zu Bremerhaven die Reifeprüfung.

— (Geheimer SanitätSrat  Dr . med . h. c. Kurl
check-J-.) Mit Gehetmrat Dr. Speck, welcher fast ein
filbes Jahrhundert im öffentlichen Leben unserer Stadt und
hsrrrs Kreises stand, ist einer unserer angesehensten Männer
Mngeganaen. Einer alten oranien-uaffauischen Forstfamiiir
^stammend, war Karl Speck als Sohn des Forstmeisters
2. Speck am 4. August 1828 zu Strüth (Kreis St . Goats»
»̂sen) geboren. Seine 1847 zu Gießen begonnenen uno

!» Heidelberg forigefltzten Studien vollendete er 1851 durch
Nass. Staatsexamen. Als Naffauischer Medtztnal-

ttessist fungierte er zu Mengerskirchen, EberSbach und
ierborn  und als Assistent zu Hachenburg und Hadamar.
lß69 wurde er zum preußischen PhhsikuS zu Dillen-

bürg  ernannt . AIS Kreisarzt des Dillkreises und als
praktizierender Arzt entwickelie er in ersterer Stellung bis
1901 und als Arzt auch noch in wetteren Jahren in Stadt
und Land eine ersprießliche, hochgeschätzte Tätigkeit. Die
Titel der Arbeiten seiner mevizinisch.schriststellerische« reichen
Betätigung können hier nicht besprochen werden; sie füllen
in Gurlt's „Biographischem Lexikon der hervorragenden
A-rztt" lange Spalten. I « Anerkennung seiner Bedeutung
verlieh ihm die medizinische Fakultät der Universität Marburg !
schon 1877 den vr . med. honoris causa (Ehrendoktor), j
Für unsere Stadt hat sich Speck ein bleibendes Verdiensts
erworben durch den von ihm zurrst besprochenen und be»
Irre denen Gedanken der Entwicklung Dillenburgs zu einer
Sommerfrischedurch seine Schrift „Ueber pneumatische Be¬
handlung mit Luftkur und Dillenburg als Luftkurort", in
welcher er als Kenner unserer klimatischen Verhältnisse fest-
legie, daß letztere für eine ganze Reihe von krankhrttser-
schetnuagrn von wohltuendste« Einfluß seien. Die damals
eingesetzten Bestrebungen fanden tn der Schramm'schen Kur-
bausstiftung eine wesentliche Förderung. Als Nachfolger von
StaatsprokuraiorMoritz, Bergrat Victor und Landesgeologen
Dr. Koch übertrug man Speck durch 22 Jahre hindurch
(1869 —83 und 86—94) den Vorsitz des Gewerbe¬
vereins,  in welchem in der mannigfaltigsten Weise fick
damals das geistige Leben Dillenburgs konzentrierte Nicht \
unerwähnt soll bleiben, daß Speck durch 27 Jahre als i
Lehrer an der Bergschule  in dem Unterricht für erste 1
Hilfeleistung bei Unglücks fällen eine segensreiche LehrtätigkeitI
entwickelte. — Seinen Beruf als Arzt faßte er in der ideal- |
firn Weise auf, und viele werden fich noch seiner selbstlosen, j
tatkräftigen Hilfe erinnern, die er in schweren Tagen brachte, f
Ein arbeitsreiches hochbetagtes Leben ist durch feinen Tod Z
zu Ende gegangen. Sein Andenken wird in unserer Stadt |
ein ehrenvolles bleiben. (Zig. f. D.)

Wetzlar. (Strafkammer .) Die Bergleute E. B . j
und W. I . von Allendorf (Dillkreis ) hatten am 5. Juli j
b. Js . für fich und ihre Väter Wochenkarten von Kronen- j
bach nach Mengen, wohin sie zur Arbeit fuhren, zu lösen. !
St « lösten aber nur je eine Karte und fälschten diese dann f
für zwei Personen um. Auf diese Weise suchten sie fich S
einen Vermögensvortetl von je 2.20 Mk. zu verschaffen, i
DaS Gericht erkennt auf Urkundenfälschung und verurteilt
jedesi der beiden Augkklagienzu 3 Tagen Gefängnis und I
dir Kosten des Verfahrens.

Frankfurt. In einem Geschäftshause am Theaterplctz !
setzte fich der 16 jährige Schlofferlehrling Adam Salomou j
aus Seckbach auf «inen Fahrstuhl, um diesen zu schmieren, j
Plötzlich setzte sich der Aufzug in Bewegung, führte den
jungen Mann mit tn die Höhr und zerquetschte ihm der,
Kopf, sodaß der Tod auf der Stelle eintrat. »

— Nachdem der Milchhändler und Groß-Landwttt j
Joh. Richter - Barlmann  wegen Milchwuchers zu 1000
Mark Geldstrafe verurteilt worden ist, hat das Polizei¬
präsidium de« Manne den Handel mit Milch und allen
sonstigen Lebensmitteln untersagt. Der Polizeipräsident be-
zeichnet in der öffentliche« Bekanntmachung Richter als eism k
(emeiugesährltcheu Milchpantscherund Preiswucher« . Richter
war tn der Stadt eine der ersten Persönlichkeiten auf lano-
wtrlschafüichem Gebiet und versorgte Hunderte von Familien
mit Milch.

— Seit dem 3. November wurde die 11jährige Tochter
des Arbeiters Schwarzköntgi« Vorort Hausen vermißt.
Jetzt fand « an das Kind btt Ried als Leiche in der Nidda
auf. Dar Kind ist vermutlich beim Spielen ins Waffer ge¬
fallen und ertrunken.

— (KretLIurnwart Bolze -ß ) In diesen Tagen j
ve.schied hier im 55. LebensjahreA. Bolze, ein in Turner-
k?eisen hochgeschätzter, weitbekannter Mann. Für den Lehrer¬
beruf vorgebildeti« Seminar zu Homberg in Hessen amtierte
er zuerst in einem Rhöndörfchen, besuchte die Landesturn-
ünstalt in Berlin und war unter Eulers Leitung Hilfslehrer
an selbiger. Hierauf wurde Volzer Turnlehrer an der
Aolerflychtschule, einem Frankfurter Realgymnasium, und
Kretsturnwart des Mittelrheiukreises. Beim Frankfurrer
Turnfeste 1908 war er als Festiurnwart tätig, und bei der
Jahrhundertfeier1913 leitete er den Etlbotealauf nach dem
Schlachtfelde von Leipzig.

Gelnhausen. Nachdem militärische Kommandos erst
neulich in verschiedenen Dörfern des Kreises erhebliche Vor» t
rüre von verheimlichten Kartoffeln aufgedeckt hatten, ergaben
neue Nachsuchuugen das Vorhandensein weiterer größerer jj
Bestände. Die Rachfo schungen erfolgten unter Leitung i
einer Offiziers. In Weilers fand man bei der Witwe
Wilhelm  48 Zentner, die in einem Rebenkeller ein ge¬
mauert  waren ; bü dem Landwirt A. Konrad Wilhelm i
holte man aus allen möglichen Verstecken etwa 33 Zentner
hervor. Beiden Leuten wurden die Kartoffeln uneurgelflich
enteignet, außerdem kamen sie zur Anzeige. Ferner euteig-
nete das Kommando tn Altenhaßlau, Gelnhausen und Großen¬
hausen beträchtliche Mengen. Die Nachforschungen werden
fortgesetzt.

Kreuznach. Durch aurströmendes Gas erstickten hier I
die Frau und der 15 jährige Sohn eines Bergarbeiters, j
Ein sechsjähriger Sohn liegt in hoffnungslosemZustande.

Köln. (Wo bletben die Kartoffeln ?) Diese -
Frag, wird öfters aufgeworfen, ohne die richtige Antwort
zu finden. Die benachbarte Gemeinde Odenihal hat an vie I
Stadt Berg.-Gladbach 10000 Zentner Kartoffeln zu liefern, j
gab aber in Wirklichkeit nur 76 Zentner ab. Bürgermeister I
Pütz veranlaßte nun tn Odenthal eine Revision der Räume j
der dortigen Landwirte, und man fand dort 5000 Zentner
Kartoffeln, die beiseite geschafft waren, vielleicht um bessere
Zeiten abzuwarten..

Münster. I « Bezirke des 7. Armeekorps sind die
Bahnhöfe ländlicher Bezirke, d. h. solche, die für den Ab-
tranöpokt von gesetzwidrig angeworbenen Lebensmitteln:
Speck, Butter, Eier usw. in Frage kommen, sämtlich mit je z
2 Soldaten besetzt worden, die den Auftrag haben, jeder
Gepäck, das auf die Ausübung der Hamsteret schließen läßt, j
zu durchsuchen und die evtl. Vorgefundenen Waren zu be.
schlagnahmen bezw. die Ertappten der Bestrafung entgegen- f
zuführen.

O Eine Ehrung Boelckes . Der Kaiser hak genehmigt,
daß die Jagdstaffel , die von dem am 28 . Oktober 1916
unbesiegt gefallenen Hauptmann Boelcke zuletzt geführt
wurde , die Bezeichnung „Jagdstaffel Boelcke" erhält.

O Eine Kriegsgedenkstättc auf dem Kyffhäuser . In
der letzten Sitzung ' des hannoverschen Prooinzial -Krieger-
verbandes wurde mitgeteilt , daß eine monumentale Er¬
innerungsstätte an den gegenwärtigen Krieg geplant sei:
sie soll nach einmütigem Beschluß von Vertretern aus ganz
Deutschland ihren Vlatz auf dem Kvffbäuser erhalten.

o ReichsverbanS für Kriegspateuschasten. In Berlin
wurde in einer im Reichstagsgebäudeabgehaltenen Sitzung,
zu der ein vorberatender Ausschuß eingeladen hatte, ein
Reichsverband für Kriegspatenschaften gegründet: dem
Ausschuß gehörten an: der Reichskanzler, mehrere Minister,
die Gattin des Generalfeldmarschalls Hindenburg, General¬
direktor Ballin und einige Reichstagsabgeordnete. Die
Kriegspaten sollen in erster Linie Beaufsichtiger sein, und
es sollen bei der Übernahme der Patenschaften weder
Stand noch Glaubensbekenntnis noch politische An¬
schauungen irgend welchen trennenden Einfluß ausüben.
Das Aussuchen der Patenkinder soll den Fürsorgestellen
und den Jugendfürsorge-Organisationen überlassen bleiben.

O Lausol , Stärkst , Scheurol , Bierol . Die Firma
H . Wagner in Greiz vertreibt Waren unter folgender
Bezeichnung : „Lausol ", Radikal Länsepnlver , „Putzol ",
bestes Mesferputzmittel , „Bierol ", bestes Reinigungsmittel
von Bierapparaten , „Konservol ", Trockenkonservierung für
Obst und Früchie , „Aphidol ", Radikal - Insektenpulver,
„Stärkol ", bester Ersatz für Stärke , „Scheurol ", Reini¬
gungspulver für Küche und Wäsche. Bor dem Ankauf
wird gewarnt . Die Waren sind, wie der Vorsitzende der
Lanöespreisprüfungsstelle bekannt gibt , durch das
Nahrungsmittel - Untersuchungsamt an der Universität
Jena untersucht worden . Dieses hat eingehende , äußerst
ungünstige Gutachten über jede der Waren abgegeben und
ist zu folgendem Schlußergebnis gelangt : „Alle Mittel
sind in gänzlich unwissenschaftlicher Weise hergestellt . Es
handelt sich um wertlose und unwirksame Mischungen,
deren Hauptbestandteil fast in allen Fällen ganz gewöhn¬
licher Atzkalk ist. Das Volk wird durch den Ankauf der
Mittel grob betrogen , da die Mittel meist unwirksam , in
allen Fällen aber viel zu teuer sind ."

O Ausgrabung eines mittelalterlichen Befestigungs-
Werkes . In der Nähe des östlichen Burghofes der Feste
Coburg ist man auf das riesenhafte Fundament eines alten
Wehrtnrmes aus dem 13. oder 14. Jahrhundert gestoßen.
Das fretgelegte Fundament mißt 14 Meter im Durch¬
messer und weist Spuren eines weiteren Turmes auf.

® Ein Anschlag auf das deutsche Konsulat in Genf?
Vor der Tür des deutschen Konsulats in Genf wurde am
Donnerstag eine aus Jagdpatronen hergestellte Explosiv¬
maschine gefunden . Die Zündschnur war , als die Maschine
entdeckt wurde , ausgelöscht . Eine strenge Untersuchung ist
eingeleitet : das Konsulat wird polizeilich bewacht.

D Keine Weihnachtsmeffe in Paris . Der Pariser
Kardinal Amette gibt bekannt , daß in diesem Jahre die
Mitternachtsmesse in der Weihnachtsnacht nicht,stattfinden
werde , da man Heizung und Beleuchtung sparen muffe.

© Finnland im Kriege . Über Finnland hat der Krieg,
nach den Berichten eines italienischen Journalisten , der
das Land vor kurzem besucht hat , reichen Segen ausge-
fchüttet . Die finnischen Fabriken waren die ersten, die für
Rußlands Kriegsbedürfnisie zu sorgen hatten . Die Arsenale
und die großen Webereien von Abo arbeiten Tag und Nackt.
Die Fabriken und Werkstätten von Tammerfors haben
Heereslieferungsverträge , die in die Millionen gehen.
Scharen von russischen Spekulanten stürzen sich wie gierige
Raben auf Finnland , um alles aufzukaufen , was man in
Petersburg und in Moskau nicht mehr auftreiben kann.
Mit ihnen tauchen mehr oder minder vornehme Damen —
geschminkt, gepudert , mit Rokokofrisuren und kostbarem
Pelzwerk — auf und vermengen die reine Luft des Landes
mit der parfümierten „Großstadtluft " , die sie mitbringen.
Die Hotels sind überfüllt , die Preise um das Dreifache
gestiegen. Das Geschäft hat im ganzen Lande einen
solchen Aufschwung genommen , daß noch heute mit
fieberhafter Eile zahlreiche neue Fabriken gebaut
werden , weil jeder gern an dem großen Gold¬
segen beteiligt sein möchte. Ein Klein - Amerika in
Rußland ! Die finnische Mark , die vor dem Kriege in
russischem Gelde nur 38 Kopeken wert war , bringt jetzt
mehr als 48 Kopeken. Es ist so viel Geld im Verkehr,
daß die zahlreichen Banken des Landes sich weigern,
neues in Verwahrung zu nehmen . Die Dividenden haben
sich in der Industrie und bei den Banken verfünffacht,
und wenn Geld allein Glück bringen könnte , wäre Finn¬
land jetzt glücklicher, als es je zuvor gewesen ist . . .

© 300 000 Gulden Geldstrafe . Der niederländische
Überseetrust , der die holländische Einfuhr und Ausfuhr
überwacht und der das Recht hat , den Firmen , die gegen
die bestehenden Bestimmungen verstoßen , Geldstrafen aufzu-
ertegen , hat kürzlich die Firma Jürgens in Oß zu einer
Geldstrafe in Höhe von nicht weniger als 300000 Gulden
verurteilt . Die Firma hat die Summe auch anstandslos
bezahlt . Das ist wohl eine der höchsten Bußen , die jemals
gezahlt worden sind, Man kann ermessen , welch ungeheure
Gewinne manche holländischen Firmen in diesen Kriegs¬
zeiten erzielen müssen, wenn sie trotz so ungeheurer Straf¬
gelder dennoch wagen , die bestehenden Bestimmungen zu
umgehen.

© Nikita als Briefmarkenspekulant . Die französische
Regierung hat den Markensammlern einen großen Ge¬
fallen getan , indem sie während des Aufenthalts Nikitas
von Montenegro in Bordeaux Marken herstellte , die den
Aufdruck tragen : „s. p . in. bx 16." Das bedeutet : „Service
des postes du Montenegro Bordeaux 1916." Von diesen
Marken , die zu den größten Seltenheiten gehören , hat sich
der geschäftskundige Nikita einen großen Vorrat hingelegt,
natürlich um sie zu gelegener Zeit zu Phantasiepreisen
loszuschlagelt.

© Süstspeiscnsperrung in Italien . Die Leitung der
italienischen Staatsbahnen verweigert , um während der
Weihnachtszeit der in ganz Italien üblichen Verschwen¬
dung in Süßspeisen vorzubeugen , bis zum 8. Januar die
Beförderung sämtlicher Torten , Kuchen , Karamellen , kan¬
dierten Früchte , überhaupt aller aus Zucker , Mehl , Eiern
und Butter hergestellten Waren.

Was sich liebt , das neckt sich. Die berühmte fran¬
zösische Tragödin Rachel befand sich in Petersburg, als
der Krimkrieg ansbrach, Vor ihrer Abreise gaben ihr die
Offiziere der Garnison ein feierliches Abschiedseffen.
Gegen Schluß des Festes erhob sich ein höherer Offizier,
um einen Trinkspruch auszubringen, und sagte, nachdem
er sein Glas Champagner ausgetrunken hatte: „Wir
sagen zu Ihnen nicht „Lebewohl !", sondern „Auf Wieder¬
sehenI". gnädiges Fräulein. Wir werden ia wobl bald in



ohne Bezugschein
Hegtwcbirae, CraVatfat, Kragen, Vorhemden, »einen. farbige Garnituren, Kojenträger

Fertige seidene Blusen
SäUU316t6 in schwarz und farbig 3eidSHStoffe in schwarz und farbig Pölz

Fertige Tischdecken, Bettvorlagen.
Fertige Betten SJS£.. Nähmaschinen

Ferner empfehle mein noch schön sortiertes Lager in

Kleider - u . Blusen -Stoffen , fertigen Blusen
Damen -, Mädchen - und Kinder -Mänteln

Anzüge
Ulster
Paletots
Bozener Mäntel

Frankreich fein, und ich hoffe, daß wir dort auf Ihre Ge¬
sundheit und auf Ihre Erfolge werden trinken können."
Worauf die Rachel: „Ich danke Ihnen für Ihre freund¬
lichen Wünsche, meine Herren ; aber Sie müssen wissen,
daß Frankreich leider nicht so reich ist, daß es seinen
Kriegsgefangenen Champagner zu trinken geben könnte."

Russische Arzneimittel . Russischen Blättern ent-
nehmen wir folgenden Notschrei über Rußlands Arznei¬
versorgung im Kriege: In Kasan wurde in diesen Tagen
in einer Sitzung des kriegswirtschaftlichen Komitees ein
Vortrag über die Fälschungen von Arzneimitteln gehalten.
Zuerst wurde aus Japan geliefertes Jod gezeigt. Äußer¬
lich hatte dieses Erzeugnis mit dem gewöhnlichen Jod
nichts Gemeinschaftliches. Es stellte ein schwarzes Pulver
von stumpfem Aussehen vor, wies keinerlei kristallische
Formen auf und hatte auch mcht den dem Jod sonst eigen¬
tümlichen Glanz . Nach der Analyse enthielt dieses Jod
80 % Manganoxyd. Alsdann wurden Aspirin und Pyra-
midon in ausländischer Originalpackung gezeigt. An Stelle
von Aspirin enthält die Röhre Borsäure und an Stelle
von Pyramidon Soda . Ein Muster von Calomel enthielt
eine Beimischung von 50 % Glasmehl . Die Kranken in
Rußland sollten anstatt mit Calomel mit Glasmehl be¬
handelt werden I Die Mitteilungen machten auf das kriegs¬
wirtschaftliche Komitee einen geradezu niederschmetternden
Eindruck.

Was Amerika am Kriege verdient . Qber die unge¬
heure Bereicherung Amerikas durch die Kriegslieferungen
an die Verbandsmächte gibt eine nach den amtlichen
Statistiken der Washingtoner Handelskammer zusammen¬
gestellte Tabelle Aufschluß. Danach verdiente Amerika
durch seine

vor dem Kriege
Ausfuhr an vom 1. Juli 1913

bis 1. Juli 1914
Pferden, Maultieren,

23 600 000
296 000 000
826 000 0Ü0

1130 000
166 000 000
256 000 000

im Kriege
vom 1. Juli 1915
bis 1. Juli 1918

Rindvieh
Kupfer . . .
Lebensmitteln
Flugzeugen
Automobilen.
Wagen und Motorrädern
Chemischen Produkten

und Farbstoffen . .
Sprengstoffen . . .
Eisen, Stahl und Zink
Feuerwaffen . . . .
Maschinen.
Stacheldraht und Nägeln
Leder und Häuten . .
Stiefeln und Schuhen
Kondensierter Milch .
Zucker.
Wolle.

Insgesamt Dollar

494 000000
1285 000 000
2 175 000 000

35 000 000
600 000 000
835 000 000

137 500000
30 000000

1257 030 000
17 500 000
70 000000
51 500 000

182 500 000
90 000 000
6 500 000
9 000000

34 500 000

620 000 000
2 335 000 000
3330 000 000

90 000 000
305 000 000
250 000 000
400 000 000
235 000 000

60000 000
395 000 000
225000 000

VekinmLmachungeir-er Müschen Verwaltung.
Es wird darauf hingewiesen, daß in Zukunft die

Schlachterlaubnisscheine stets so rechtzeitig in Zimmer 10
des Rathauses unter Abgabe sämtlicher Fleischkarlen abm-
bolen find, daß die Scheine immer 34 Stunden vor der
Schlachtung, und zwar nur vormittags , bet dem Fletsch-
beschauer Wisienbach abgegeben werden können. Bet Nicht,
beachtung dieser Vorschrift hat es sich jeder selbst zuzuschreiben,
wenn der Fleischbeschauer zu dem angesetzten Termin der
Schlachtung nicht erscheinen kann, und somit die Schlachtung
verschoben werden muß.

Herbor « , den 18. Dezember 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahk.

Kebenomtttelversorgrmg.
In den hiefigen Geschäften find Schellfische in

Gelee und Schollen in Gelee in den nächsten Tagen
zu haben.

Herborv , den 19. Dezember 1916.
Der Bürgermeister: Birkend a Hk.

3 450 660 000 13 669 000 000
Also Über 10 Milliarden mehr als vor zwei Jahren,

und davon dürften nach Ansicht von „Kennern" gut 5 Mil¬
liarden als Reingewinn zu buchen sein.

Letzte Nachrichten.
Der Abend-Bericht der Oberste» Heeresleitung.

Vorwärts in der Norddobrudscha.
Berlin,  18 . Dez. abends. (WTB. Amtlich.)
An West- und Ostfront nichts Wesentliches.
In der Walachei kleinere für uns günstig« Kämpfe.
In der Rorddobrudscha ist die Linie Babadag-Pecincaga

überschritten.
Für die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.

Höchstpreise für Z«cker.
Auf Grund der BundeSratSverordnung vom 14. Sep¬

tember 1916 (R.-G.-Bl. S . 1031) wird nach Anhörung der
Preisprüfungsstelle in Abänderung der Verordnung vom
24. Mat 1916 für den Dillkcets folgendes angeordnrt:

§ 1. Die Kleinhaudelshöchflpreise für Zucker werden
für gemahlenen und Kristalzucker auf 32 Pfg., für Würfel-
und Hutzucker auf 34 Pfg pro Pfund festgesetzt. Für
Kandiszucker tritt keine Arnderung ein.

§ 2. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu 1 Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder
einer dieser Strafen bestraft.

§ 3. Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Dillenburg. den 1. Dezember 1816.

Der Kreisausschuß.

Das Anfahre « von Schutt
auf unserem Grundstück(früher Ziegelei Hilk)

ist vrrbotr « .
Herborner Pumpenfabrik.

Empfehle mich im
Aufbügelrr von
Herren-Anzügen.

Frau Friedrich Jrrle
Hauptstr. 74.

Gebrauchtes Gatter

Mt. Wagner,
geübter Rad wacher, ferner ein»

Hilfsarbeiter
für HolzbearbeitungSmaschiH
sofort gesucht.

August Jüngst,
Wagenbau

gut erhalten zu kaufen gesucht
Preisangebol und Durchgangs
weite zu richten an die Geschäfts
stelle deS Blattes.

WWe-Mrkeersahl
per Paket 25  Pfg.

A. Doeinck.
Gefunden:

Leder-Handtasche
Geld. —

Die Polizei -Verwaltung.

Kutscher
;u zwei Pferden gesucht.

Oscar Schramm,

FeheMchenS,
Vergütung fürI.Jan. 1917 gt}.
Springmanns Schuhhans

Herborn , Markt 7.

Äbiturienexaineri
Vorbereitung v. Darren u. Herr®
Paedagogium Giessen (Ob.-He®,)

Erscheint an
fahr 2,66 MI
[unb auswärt
!Vierteljahr

Zur b-

Wird hiermit zur Kenntnis und genauesten Beachtung
veröffentlicht.

Herborn , den 18. Dezember 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl

^ !j|r Den Heldentod fürs Vaterland
starb in treuer Pflichterfüllung am
25 . November in englischer Ge-
fangenschaft an seinen am 13.

November erhaltenen Verwundungen unser
innigstgeliebter treusorgender Sohn und
Bruder

Unteroffizier

Karl Engelhard
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse

Prima Cigarren ! )
2B:r eine gute Eigarre rauchen will, kaufe sie bei f

Carl FranKi»jHerlsenbacbt.Kerbers.

im blühenden Alter von 25 Jahren.

Derselbe offeriert:
100 St . „Miß Alice
100

Rübe sanft in stillem Frieden,
Im fernen Land, treu Deiner Pflicht;
Bist riel zu früh yon uns geschieden,
Vergessen bist Du uns doch nicht,
So ruh’ Du sanft , Du lieber, guter,
Du braver Sohn, Du treuer Bruder
Gott liess Dich wohl von hinnen geh’n,
Doch hoffen wir : -Auf Wiedersehn !“

100
100
100
100
100
lüO

„Sport " (mit eignem Brand)
„Wunderkeule" (Pflanzer)
„Gitana"
„ « euietzer"
„Kuvertus " in ‘/so Kistch.

Freiherr vom Stein " in 1lt0 Kistch.

Nenderoth , den 18. Dezember 1916.

.Htndenburg'

Bei Mehrabuahme entsprechend billiger.

Die tieftrauernden Hinterbliebenea:
Familie

Karl Wilhelm Engelhard
und Angehörige.
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